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ne A u s l an d. 

Berlin den 30. Juli. Des Könige Majeſtät rank 
haben geruht, den Wirklichen Geheimen . Paris den 4 Juli. 9 von Orleans 
ierungs⸗Rath Koͤ hler auf ſein Anſuchen von den hat mehreren beim Brande des Vaudeville ⸗Theaters 
unktionen eines Direktors im Miniſterium des Ins Verunglückten, deren Lage den erlittenen Verluſt 
nern in der Art zu entbinden, daß demſelben feine beſonders ſchwer und unerſetzlich macht, Vergüti⸗ 
anderweitigen Amtsſtellungen verbleiben, und an gungen bis zum Drittel Eu en ſogar bie ur 
en vo a bisherigen dne Präfiben: 121 te des Schadens und darüber, auf feine Cha⸗ 
ter eines Wirklichen Geheimen ber, Kerne anche — De e f N e 
a! Direktor im Minifterium des Innern En nn meer — — Königin hat der 
ti — 4 2 2 125 — er Kar ee 1 — e e wen . nee 

rten un ergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. er Infant Do i iſt i 
von Haas auf Herzfelde, zum — des gleitung feiner eher Gal 5 5 5 
Templinſchen Kreiſes im Regierungs⸗Bezirk Pots⸗ Perſonen am 18ten von Toulouse nach 0 Roch lle 
dam Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. abgereiſt. Er wird im Laufe der Woche in et 
Des Königs Majeät haben den Kreids Depus erwartet. 100 
a . — pie Raitz — igreiche find ı 1 

utz zu enderhan, zum Landrath des Kreis nigreichs find in der üblichen Weiſe d 

n e e in Aller- ben unter Königlichen Siegel > 1. Sul 4 
Der bisherige Privat: Docent Dr. Wilhelm e von 1830 und des 28. Juli 
Schott hiersabſt if zum außerordentlichen Neos 1 wo . 
ſor in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Koͤ⸗ ſind bei en zu den Luſtbarkeiten am 29. Juli 
niglichen Univerfität ernannt worden. no un beinahe vollendet. Das Orcheſter bei den 
Der bisherige Privat: Docent Dr. Werder hiers Zuilerieen, vor dem Pavillon de ’Horloge ſteht ges 
ſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der innen auf dem Pont neuf und den Ehamps 

philoſpphiſchen Fakultät der hieſigen Königl. Unie Elyſses find die Kletterſtangen errichtet. 
derfitäf ernannt worden. — ſiebt dem Eintreffen des Marſchall Soult 
Sr Excellenz der Wirkliche Geheime Kath, wäre, ee 4 11 S be 
. er —.— don Humboldt, iſt von ſondirt worden ob er wohl ein Portefeuille anneh⸗ 
gekommen. men moͤchte. Er ſoll derb und rund heraus mit 
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Nein geantwortet und die entſchiedene Abſicht zu 
erkennen gegeben haben, boͤchſtens zwei Tage zu 
Paris zu verweilen und dann gleich auf feine Guͤ⸗ 
ter nach dem Departement des Tarn abzugehen, 


um alle Gerüchte abzuſchneiden und von keinen An⸗ 


erbietungen inkommodirt zu werden. 
Mit der Abführung der wegen Theilnahme on 
dem Hubertſchen Komplott Verurtheilten nach Clalr⸗ 
veaux iſt geftern der Anfang gemacht worden. 
Dlle. Grouvelle hot, obwohl ſie krank iſt, keinen 
Aufſchub erlangen konnen. Die Bitte, ihr ein Ge⸗ 
faͤngniß näher bei Paris anzuweiſen, die Erlaub⸗ 
niß ſogar, ihre alte, ſeit 14 Jahren gelähmte, 
bettlägerige 
ihr durchaus verweigert und ihr Advokat, der eine 
Audienz bei dem Miniſter des Innern nachſuchte, 
obgewieſen worden ſeyn. 
nach Paris reiſend, 


Herr Mendizabal iſt am 20. 
durch Bordeoux gekommen. 

Der Telegraph überbringt nach allen Seehaͤfen 
Befehle, die Schiffsbauten auf den Werften zu be⸗ 
ſchleunigen. Wie es ſcheint, ſollen alle in Aus rü⸗ 
ſtung begriffenen Fahrzeuge unverzüglich nach ihrer 
Beſtimmung abgehen. Auch ſind den meiſten Ma⸗ 
rine-Offizieren ihre Urlaubsbewilligungen entzogen 
worden. 

Der Messager will wiſſen, die holläͤndiſch⸗belgi⸗ 
ſchen Konferenzen würden noch in dieſer Woche wie⸗ 
der beginnen, da Graf Zichy die letzten Inſtruk⸗ 
tionen des Wiener Kabinets nach London überbracht 
habe. Die Repräfentanten der drei Mächte ſollen 
das Verlangen geſtellt haben, daß die Beſitznahme 
des Limburgifhen und des Luxemburgiſchen allen 
übrigen Unkerhandlungen vorangehe, wogegen die 
Schelde⸗Schifffahrt und die Schulden: Frage erſt 
ſpaͤter verhandelt werden ſollten. Frankreich und 
England . ſich dagegen, die Frage zu ſpal⸗ 
ten, da der Vertrag ſeiner Natur nach in allen ſei⸗ 
nen Theilen zufaminenhänge. 

Wie man Hat, ſoll König Leopold mit dem Er⸗ 
folg feiner hierher unternommenen Reiſe nicht be⸗ 
ſonders zufrieden ſeyn. Koͤnig Ludwig Philipp ſoll 
ſich gleichfalls für die Abtretung des Limburgiſchen 
und des Luxemburgiſchen Gebiets erklärt haben, je⸗ 
doch unter der Bedingung, daß die Clauſel hinſicht⸗ 
lich der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Schuld beruͤckſichtigt 


werde. 

Mit den Engländern in Tovlon iſt es zu einigen 
Reibungen gekommen. Ein Engliſcher Offizier hatte 
nämlich einem Baͤnkelſänger, welcher Lieder zu Eh⸗ 
ren Napoleons ſang, einen Praͤſentirteller an den 
Kopf werfen, wollen; ſeine Kameraden verhinderten 
ihn zwar daran, ollein mehrere junge Leute, die 
ſich gerade im Kaffeehauſe befanden, brachen in 
Schimpftreden gegen die Engländer aus und gaben 
dem Sänger Geld fortzufahren. Die Engliſchen 
Offiziere hielten es für gerathen, fi) zu entfernen. 


Mutter noch einmal zu beſuchen, fol, 


Mit ber „Henriette“, Capitain Goffein, die am 
1. Juni von Rio-⸗ Janeiro ausgelaufen und dieſe 
Woche zu Havre angelangt iſt, find Braſilianiſche 
Zeitungen eingegangen, aus denen man erſieht, 
daß die Blokade in größter Strenge fortdauert, 
daß der Gouverneur Roſas durch den Angriff des 
Generals Santa Cruz in großes Gedränge ges 
bracht, endlich, daß der Bevollmächtigte der Ar⸗ 
gentifchen Republik bei der Braſilianiſchen Regie⸗ 
rung, Herr Zaratea, mit dem Engliſchen Paket 
boot von Buenos⸗Ayres zu Rio Janeiro eingetrof⸗ 
fen war, mit dem Auftroge, wie es ſcheint, unter 
Vermittelung der Braſilianiſchen Regierung, mit 
dem dortigen Franzoͤſiſchen Minifter und dem Ad⸗ 
mirol Leblanc wegen des Friedens zu unterhandeln. 

Aus Algier vom 13. wird gemeldet, daß Ge⸗ 
neral Ropatel an dieſem Tage mit dem „Acheron“ 
von Bona her angekommen war, allein im Zus 
ſtande folder Schwäche, daß man ihn an's Land 
tragen mußte. Der Geſandte des Abdel-Kader, 
Ben⸗Atoch, war von einem Adjutanten des Gene⸗ 
ral⸗Gouverneurs begleitet, zu feinem Emir abge⸗ 
gangen. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich, wie 
groß bei der Arabiſchen Bevoͤlkerung die Autorität 
des Emirs und die Anbhaͤnglichkeit zu ihm iſt. Eine 
große Volksmenge ſtroͤmte in der Ebene von Me⸗ 
tidſcha zuſammen, wo dem Geſandten eine Eskorte 


von 600 Hadſchuten entgegenkam und ihn mit 


großer Feierlichkeit bewillkommte. 
Aus Toulon erfährt man vom 18. Juli, daß 
die beiden Generale Guingret und Duval de Dam⸗ 
pierre nun wirklich mit dem Dampfboot „Cerbe⸗ 
rus“ nach Afrika abgegangen ſind. Es ſollen auch 
wieder Truppen⸗Sendungen nach Afrika im Werke 
ſeyn, in der Art, daß jedes Regiment 20 Freiwil⸗ 
lige dazu abgiebt. f 
Der Moniteur Parisien vom geſtrigen Abend 
enthält in Bezug auf die neulich aus einem Cirku⸗ 
lare des Grafen Montalivet an die Präfekten cifirte 
Stelle, die Feier der Juli⸗Tage betreffend, ein 
entſchiedenes Dementi: Es ſei vom Miniſterium 
des Innern nichts dieſer Form und dieſes Inhalts 
ausgegangen. Mehrere Journale nehmen dieſe 
Erklarung wohlgefaͤllig auf. Viele meinen, man 
mochte immerhin die Juli⸗Feſte einftellen, aber die 
Preß⸗Prozeſſe auch; um die erſteren würde man 
ſich dann nicht ſehr graͤmen. 
Es iſt ſeit Menſchen⸗Gedenken in Parls nicht fo 
viel gebaut worden, als in diefem Jahre. Bauma 
terial und Tagelohn find theurer, als je. Eine Zeit⸗ 
lang hatte es wirklich den Anſchein, als würde das 
Baus Material für den Bedarf nicht zureichen. 
Unter den 20 letztvergangenen Jahren haben 1818 
und 1824 die größte Zahl der Privatbauten in Paz 
ris aufzuweiſen, allein das gegenwartige übertrifft 
ſie bei weitem. . 
Am 17. Juli war das Dampfboot „Fulton“ 


u 
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mit der Korreſpondenz und 150 Paſſagleren aus 
Algier in Toulon angelangt. Die Beſſerung in 
der Geſundheit des Generals Rapakel iſt leider 
nicht dauernd geweſen; er war im Begriff, an 
Bord des Dampfbootes „Acheron“ zu gehen; der 
Plate Kommandant von Oran ſollte proviſoriſch 
das Kommando der Provinz übernehmen. Aus 
dem innern Lande hatte man durch angekemmene 
Araber Kunde von Abdel⸗ Kader; er war mit 2500 
Mann ſeiner regulairen Infanterie von Tekedempt 
ausgezogen, um etliche Ortſchaften und Stämme 
der Wüſte zum Gehorſam zu bringen. Bei Ma⸗ 
caudi war er von den Eingebornen lebhaft ange⸗ 
griffen und zum Rückzuge mit einem Verluſt von 
200 Mann 9 Jwungen 2 x — 


p n 
\ id den 17. Juli. Der General Palarea, 
Fee von Malaga, hat das Großkreuz 
des St. Ferdinands ⸗Ordens erhalten. (Die nach 
dem „Bon Sens“ gegebene Nachricht von ſeiner 
Ermordung bei einem Aufftande in Malaga zeigt 
ſich hiernach als ungegründet.) 
Der General Alava iſt an die Stelle des Mar⸗ 
go von Aguilar zum diesſeitigen Geſandten in 
ondon ernannt worden. 
Nachrichten aus Malaga zufolge, hat der Ge⸗ 
neral-Capitain Palarea die dortigen politiſchen Ge⸗ 


fangenen nach Alhucemas, einer kleinen Spani⸗ 


ſchen Feſtung oder Preſidio, auf einer felſigen In; 
fel an der Küͤſte von Marokko bringen laſſen. 
ae bie in der eee entdeckte 
arliſtiſche Verſchwoͤrung berichtet der Madrider 
Korreſpondent der Allgemeinen Zeitung uns 
term 14. v. M. folgendes Nähere: „Sie bezweckte 
die Bildung und Ausruͤſtung eines beträchtlichen 
Corps, welches in der Umgegend von Madrid die 


hne des Don Carlos aufſtecken ſollte; zu dieſem 


a 
Vebuße hatte man Waffen aller Art, Munition, 
Uniformen und ſogar Pferde angekauft und in ei⸗ 
nem vor dem Thore von Segovia gelegenen Gars 
ten verborgen gehalten. Die Militaͤr⸗Behoͤrde hatte 
unterdeſſen von dem Unternehmen Kunde erhalten, 
und gerade als geſtern die Loſung zum Aufſtande 


gegeben werden ſollte, wurden die Perſonen, wel⸗ ſag 


che an der Spitze ſtanden, unter ihnen ein Natio⸗ 
nal⸗Gardiſt, Namens Don Joſe de Ortiz de Ve⸗ 
lasco, in jenem Garten überfallen und verhaftet. 
Zu gleicher Zeit und vermuthlich um dieſes Unter⸗ 
nehmen zu unterſtuͤtzen, näherte ſich der Karliſten⸗ 
Chef la Perdiz der Hauptſtadt, nachdem er in Es⸗ 
calona eine Truppen⸗ Abtheilung vom Regimente 
der Königin⸗Regentin aufgehoben hatte. Geſtern 
marſchirten einige Truppen von hier aus, um ihn 
aufzuſuchen.“ 

Spaniſche Gränze. Man ſchreibt aus Ber 
f in Catalonien vom 12. Juli: „Der Graf d'E⸗ 
pagne iſt in den erſten Tagen des Monats hier an⸗ 


gekommen. Er hielt ſeinen Einzug zu Fuß. Er 
trat ſchon am naͤchſten Tage feine Funktionen als 
General⸗Capitaͤn des Don Carlos an und machte 
bekannt, daß Jedermann entweder die Flinte neh⸗ 
men oder die Stadt verlaſſen muͤſſe. In den fol⸗ 
genden Tagen inſpizirte er mehrere Bataillone und 
erließ einen Befehl zur Rekrutirung in dem von 
den Karliſten beſetzten Theile der Provinz. Wer 
nicht dienen will, kann ſich vor dem Looſen mit 30 
Piaſtern und ſechs Flinten loskaufen; wer das 
Loos gezogen hat und ſich vom Dienſt zu befreien 
wuͤnſcht, muß 100 Piaſter zahlen und zehn Ge⸗ 
wehre liefern. Auf dieſe Weſſe wird man in kur⸗ 
zem 3000 bis 4000 Mann und eine ziemliche Sum⸗ 
me Geldes erhalten. Alles fuͤhlt die Gegenwart 
des General⸗Capitaͤns; überall erblickt man groͤße⸗ 
ren Eifer und größere Unterwürfigkeit, die Beam⸗ 
ten thun ihre Pflicht, und das Volk zeigt das groͤßte 
Vertrauen. Die Nachricht von ſeiner Ankunft hat 
in Barcelona großes Aufſehen erregt. Der Baron 
von Meer, welcher ſeine militaͤriſche Laufbahn dem 
Grafen d'Eſpagne verdankt und ſehr wohl weiß, 
was von ihm zu erwarten iſt, hat beſchloſſen, ihm 
nicht Zeit zu laſſen, eine Karliſtiſche Regierung in 
Berga zu organiſiren. Man iſt daher in Barce⸗ 
lona eifrig beſchaͤftigt, der Chriſtiniſchen Armee 
Munition, Kanonen und Haubitzen zuzuſenden, um 
Berga anzugreifen; wir ſind hier jedoch ganz ruhig 
und entſchloſſen „ uns aufs Aeußerſte zu vertheidi⸗ 
en.“ 

Aus Eſtella wird gemeldet, daß Don Carlos 
am 13. Juli Abends daſelbſt angekommen ſei und 
am folgenden Tage die von Maroto kommandirten 
14 Bataillone gemuſtert habe. 

Von der Navarreſiſchen Gränze wird ges 
meldet, daß Don Carlos allen feinen Militaͤr-Be⸗ 
hoͤrden den Befehl ertheilt habe, keinen Spaniſchen 
Emigrirten uͤber die — zu laſſen, wenn 
derſelbe nicht mit einem Miniſterial⸗Paſſe verſehen 
ſei. Eſpartero ſoll den Angriff gegen Eſtella am 
24. Juli, dem Tage der heiligen Chriſtine, begin⸗ 
nen wollen. 

Der Sentinelle des Pyrénées wird aus Pa ſ⸗ 

ages vom 17. Juli geſchrieben: „Das Bataillon 
der Königlich Britiſchen Marine⸗Soldaten befindet 
ſich noch immer hier und bildet unſere eigentliche 
Garniſon, da die Chapelgorris nur den Dienſt für 
die Spaniſchen Behoͤrden verſehen. Die Engliſche 
Marine⸗Artillerie unter dem Oberſt Colquhoun 
bleibt in San Sebaſtian. — Die Engländer errich⸗ 
ten fortwährend Befeſtigungen bei San Sebaſtian 
und find eben jetzt damit beichäftigt, auf den Hoͤ⸗ 
hen von Aguirre, etwa 3 Leguas von der Stadt, 
eine Redoute zu errichten, welche die Ebenen von 
Aſtigarraga und Loyola beherrſcht.“ 5 
Großbritannien und Irland. 
London den 23. Juli. Die Times ſuchen nach⸗ 
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zuweiſen, daß Frankreich keinen triftigen Grund 
ehabt habe, Buenos⸗Ayres zu blokiren; fie ver⸗ 
Ahern, daß dieſe Blokade unter dem Engliſchen 
Handelsſtande große Unzufriedenheit errege, daß 
man der Franzoͤſiſchen Regierung weiterreichende 
politiſche Abſichten beimeſſe, da man ſich in Frank⸗ 
reich einer maͤchtigen Partei in allen Spaniſch-Ame⸗ 
rikaniſchen Republiken ruͤhme und von dort zu gruͤn⸗ 
denden Monarchien unter Franzoͤſiſchem Schutz 
oder gar mit Franzoͤſiſchen Prinzen an der Spitze 
allerlei prahleriſches Zeug rede; endlich macht ſich 
das genannte Blatt auch über den bombaftifchen “ 
Tages⸗Befehl luſtig, mit welchem der Franzoͤſiſche 
Admiral vor Buenos-Ayres feinen Truppen die 
Blokade angekuͤndigt, und worin derſelbe unter Anz 
derem ſagt, das Beiſpiel Algiers könne als Lehre 
dienen, wie Frankreich diejenigen zu zuͤchtigen wiſſe, 
die ſo unbeſonnen ſeien, es zu beleidigen. 

Geſtern hat die Engliſche Marine einen ihrer 
ausgezeichnetſten Offiziere verloren. Sir Pulteney 
Malcolm ſeit dem 10. Januar 1837 Admiral der 
blauen Flagge, iſt zu Eaft = Lodge in Enfield mit 
Tode abgegangen; er war Großkreuz des Bath⸗, 
des St. Michgel⸗ und St. Georgen Ordens. 

Der Morſchall Soult langte geſtern früh mit 
Pen Gefolge auf einem befonderen Eiſen⸗ 

ahn⸗Wogenzuge zu Birmingham an. Es hatte 
ſich eine große enſchenmenge verſammelt, die 
ihn mit lautem Zuruf begrüßte. Die Fahrt bis 
Denbighhall, 48 Engliſche (ro Deutſche) Meilen, 
war auf der Eiſenbahn in einer Stunde und 20 
Minuten, die von Denbighhall bis Rugby, 34 
Engliſche (7 Deutſche) Meilen, wo die Eiſenbahn 
noch nicht fertig iſt mit Poſtpferden in 2 Stunden 
14 Minuten und die Übrige Strecke von Rugby bie 
Birmingham, 28 Engliſche (52, Deutſche) Meilen, 
auf der Eiſenbahn in einer Stunde zuruͤckgelegt 
worden. So dauerte die ganze Fahrt von London 
bis Birmingham, mit Einſchluß einer Stunde 
Ruhe zu Rugby, wo der Marſchall frühſtückte, nur 
5 Stunden 34 Minuten. Ian Birmingham hielt 
ſich der Marſchall dies mal gar nicht auf; erſt auf 
der Ruͤckreiſe wird er naͤchſten Montag dort ver⸗ 
weilen und von den Behörden der Stadt bewirthet 
werden. i 

Der Courier ereifert ſich in ſeinem geſtrigen 
Blatte ſehr gegen O'Connell, weil derſelbe vorge⸗ 
ſtern im Unterhauſe die Abzahlung der rüͤckſtändi⸗ 
gen Zehnten in Irland als eine dem Engliſchen 
Volke obliegende Verpflichtung, als ein von den 
Srländifchen Katholiken zu forderndes Recht dar⸗ 
ſtellte, nicht als ein Geſchenk, wofür die Irländi⸗ 
Ki Pächter dem Engliſchen Volke zu danken 

ätten, 

Zur Veftreitung der Kroͤnungs⸗Koſten hat das 
Unterhaus auf den Antrag des Kanzlers der Schatz⸗ 
kammer die Summe von 70,000 Pfd. St. bewil⸗ 


ligt. Die Koſten der Krönung Victoria's haben 
olſo etwas mehr betragen, als die der Kroͤnung 
Wilhelm's IV., die ſich nur auf etwa 44,000 Pfd. 
beliefen, aber fie woren noch um mehr als zwei 
Drittel geringer, als die der Krönung Georg's IV., 
welche 243,250 Pfd. betrugen. 

Die Times haben ein Schreiben aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 20. Juni, worin viel uͤber Tſcherkeſſien 
vorkommt. Bell und Longworth, zwei Engländer, 
die bei den Tſcherkeſſen verweilen, hatten am 3. Juni 
einen Expreſſen mit Depeſchen an ihre Freunde in 
Konſtantinopel abgeſchickt. Der Bote aber ſoll ſich 
unterwegs haben myftificiren laſſen. Ein gewiſſer 
Andrea wußte ſich die Papiere zu verſchaffen und 
praktizirte leere Blätter an ihre Stelle, was erſt 
bei der Ablieferung herauskam. Der anze un⸗ 
wahrſcheinliche Vorfall wird umſtaͤndlich erzählt. 
Zum Gluck hatte der Bote ein gutes aeg 
er wollte nicht allein myſtificirt ſeyn und erzäplte 
dem Korrefpondenten der Times, die Ruſſen ſeyen 
am 20. Mai von den. Tſcherkeſſen geſchlagen wor⸗ 
den und haͤtten 800 Mann verloren; fpäter, am 
31. Mai, ſeyen 10,000 Ruſſen auf 38 Schiffen 
herangekommen und an's Land geſtiegen. 5 

Mehrere eiferne Dampfböte find jetzt fertig, um 
zwiſchen der Waterloo = Brücke zu London und dem 
Hafendamme von Gravesend regelmäßig zu fahren. 
Sie kommen ſehr in Aufnahme, denn ſie haben vor 
den von Holz gebaueten Schiffen voraus, daß ſie 
leichter ſind, nicht ſo tief gehen, ſicher gegen Feuer 
find und länger dauern ohne Reparatur. 

Die Nachrichten aus Ober⸗Kanada und na: 
mentlich von der Graͤnze zwiſchen Kanada und den 
Vereinigten Staaten, die bis gegen Ende Jund's 
reichen, lauten noch immer beunruhigend. Die 
Aufregung in Ober⸗Kanada batte den Grafen Durs 
ham veranlaßt, ſich von Quebek dorthin zu bege⸗ 
ben. Der Gouverneur dieſer Provinz, Oberſt Ars 
thur, wor mit dem gegen dreizehn in Niagara ges 
fangen genommene Aufrührer eingeleiteten Prozeß 
beſchaͤftigt. Man glaubte, daß dieſelben, wenn das 
Gericht das Todesurtheil über fie füllen ſollte, auf 
der Stelle würden erſchoſſen werden. Der Gene 
ral⸗Prokurator und der General-Fiskal von Ober: 
Kanada waren ihres Amtes entſetzt worden. Am 
22. Juni hatte der Gouverneur Arthur eine Pro⸗ 
klomation erloſſen, durch welche eine Art von 
Graͤnzſperre angeordnet wird; es beißt nämlich 
darin: da ſich am ar. ein ſtarker Trupp Bewaff⸗ 
neter im Diſtrikt Niagara in der Ortſchaft Pelham 
verſammelt, in der Umgegend geplündert und ein 
Detaſchement Truppen überwältigt habe, da fer⸗ 
ner mehrere Uebelgeſinnte, die im Einverſtaͤndniß 
mit den Raͤubern ftänden, heimlich über den Nia⸗ 
gara gegangen ſeien, um das Volk aufzuregen, ſo 
ſei es nothwendig und werde den Behörden anbe⸗ 
fohlen, am Britiſchen Ufer des Niagara Nieman⸗ 
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a — ſich einſchiffen zu leſſen / 
„ „Schweden und Rördeie Formitt 
Stockholm den 20. Juli. Heute Vormittag 
um 9 Uhr ift der Aſſeſſor Erufenftolpe ben 1 85 
Gefaͤngniſſe im Stadthauſe nach ber Fes — 
holm abgeführt worden. Erufenftolpe en 
feiner Frau, die die Erlaubniß erhalten bat, ihn 
nach der Feſtung begleiten zu dürfen, auf eine 
Schaluppe gebracht, die von drei anderen mit 
Soldaten beſetzten Schaluppen eskortirt ward und 
auf dieſe Weife ungehindert an Ort und Stelle ans 
kam. Unruhen ſind dabei nicht wieder vorgefallen. 
Weber den geſtrigen ſehr ernſten und leider nicht 
ohne Blutvergießen abgelaufenen Tumult enthalten 
unſere Zeitungen noch Sielfache Berichte. Aus den 
ohne Blutvergießen abgelaufenen Tumulk enthauren 
unſere Zeitungen noch vielfache Berichte. Aus den 
amtlichen Rapporten der Polizei und des wacht⸗ 
habenden Offiziers auf dem 8 
eht hervor, daß der Auflauf ſchon um 12 Uhr 
ittags begann. Das Publikum wußte nämlich, 
daß um —5 r der par 1 m 1 — 
bis zu welchem das vom Hofgericht über Cruſen⸗ 
ſtolpe gefaͤllte Urtheil von Dielen noch angegriffen 
werden konnte; auch hatte die Zeitung „Dagligt 
Allehanda“ Tages vorher darauͤf aufmerkſam ge⸗ 
macht und zugleich die Vermuthung ausgeſprochen, 
daß der Verurtheilte wohl um biete Zeit abgeführt 
werden würde. Dazu kam, daß um Mittag wirk⸗ 
lich in der Goͤthaſtraße ein Feuer ausbrach, das 
ri bald wieder gelöfcht wurde, aber auch ſeiner⸗ 
ſeits eine große Maſſe von Menſchen verſammelte, 
die ſich nun zu denen geſellten, welche bereits das 
Stadthaus⸗Gefangniß umgaben. Der Ober⸗Statt⸗ 
halter Kuylenſtjerna, der Kommandant und der 
Polizei⸗Chef vereinigten ihre Bemühungen, um 
das Volk durch guͤtliche Ermahnungen zu zerſtreuen, 
und wirklich hatte ſich daſſelbe auch am Nachmit⸗ 
tage bedeutend verloren; aber um 9 Uhr Abends 
war der Auflauf noch viel größer geworden, als 
er am Tage geweſen, und der Ruf, daß man Cru⸗ 
ſenſtolpe aus dem Gefaͤngniſſe frei geben möge, 
En immer lauter. a st Tuch» 
en ſogar das niedere Volk direkt aufzuwlegeln 
zur Sihemumg des Stadthauſes zu bewegen. Jetzt 
erſt erhielten die aufgeſtellten Militair⸗ Poſten, die 
jedoch, wie es ſcheint, viel zu ſchwach waren, den 
Befehl, Gewalt durch Gewalt abzuwehren, und 
als die von dem Lieutenant Sandels, von der Swea⸗ 
Leibgarde, kommandirte Patrouille von mehreren 
Seiten Steinwürfe erhielt und mit Glas- und an⸗ 
deren Scherben, vielfacher Ermahnungen ungeach⸗ 
tet, bombardirt wurde, ließ derſelbe gas geben, 
und zwar zuerſt in die Luft, was jedoch keinen Er⸗ 
folg hatte, alsdann aber unter die Unruheſtifter, 
von denen ſogleich Einer — wie es heißt ein Ma⸗ 


kroſe — getoͤdtet und Mehrere verwundet wurden. 


der ſich Der 
Dia ge 
5 
ei es denn wieder zu Steinwuͤrfen von der einen 
und zu Gewehrſchuͤſſen von der —.— Seite kam. 
Dem Polizei⸗Chef Hultberg, nach dem zwar eben⸗ inen 
falls einige Steine — ö 
indeſſen doch endlich, die Volkshaufen auch aus hen⸗ 
den benachbarten Straßen zu entfernen, und ſo hatte es 
der Tumult nach Mitternacht ein Ende. 3 


Aus dem Haag den 23, Juli. Se. Durchl. 
der Herzog von Naſſau iſt mit ſeinen beiden Soͤh⸗ 
nen aus London hier eingetroffen. f 

Nachrichten aus 


‚rn 


— 


Offizier konnte mit i 
BE ee an mi Jene Marie 


führen, wurden gefperrt, wos, der 
dem 
wo⸗ 


en wurden, gelang es fam. 


aus 


Niederlande. yatte 


Brichten ons Kdannover zufolge, durfte Seh. 
nen aus London hier eingetroffen. N 
Nachrichten aus Hannover zufolge, dürfte Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Großfuͤrſt⸗-Thronfolger von 
Rußland, der noch immer an einer Erfältung lei⸗ 
det, nicht fo bald hier eintreffen. Man glaubt 
jetzt, den Prinzen erſt im Monat Oktober hier er⸗ 
warten zu duͤrfen. 
Belgien. f 


Bruüſſel den 23. Juli. Geſtern trof der Herzog 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha auf einem Engliſchen 
Schiffe in Antwerpen ein. 

Das in Arlon erſcheinende Echo ſpricht die Be⸗ 
ſorgniß aus, daß die Deputationen der Provinzial⸗ 
Raͤthe des Limburgiſchen und Luxemburgiſchen mit 
ihren zuletzt gegen die Gebiets » Abtretung votirten 
Adreſſen keine Audienz beim Könige finden möchten, 
weil ſie in einem Augenblicke, wo he ohne Vollmach⸗ 
ten und Mandate ſich befanden, zu ihren Berathun⸗ 
gen geſchritten ſeien. 

a an ſchreibt aus Paris: Die Geſinnungen des 
Zrapzöfifchen Kabinets in Bezug auf Belgien find 
noch ein Geheimnid. Man verſichert jedoch, die 
Anſicht des Herrn Mole ſei, man muͤſfe das Bel⸗ 
Ale Kabinet zwingen, ſich zuerſt dem November: 
ractat zu unterwerfen, wobei es ſich feine Rekla⸗ 
mationen fuͤr Schadenerſatz 


wegen des fiebenjähris 
en Status quo und gegen den Schuldantheil vor⸗ 
behalten koͤnne. 


90 eee ee 
annover den 23. Juli. Geſtern wurde im 
Koͤnigl. Schloſſe hierſelbſt im Beiſeyn Ihrer Ma: 
jeftäten, des Hofes und der Minifter, die Confir⸗ 
mation Sr. Königl. Hoh. des Kronprinzen durch 
den Biſchof von Rocheſter feierlichſt vollzogen. 

Se. Hoh. der Kurprinz⸗Mitregent von Heſſen 
hat geſtern Vormittag mit feiner Gemahlin Han⸗ 
nover wieder verlaſſen, um die Reife nach Norder; 
ney fortzuſetzen. 

Der regierende Herzog von Braunſchweig iſt 
heute von hier nach Braunſchweig wieder abgereiſt. 

Leipzig den 21. Juli. Die hieſige Allg. Ztg. 
enthält folgende, ſehr der Beſtaͤtigung beduͤrfende 
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Korreſpondenz⸗ Mittheilung aus Wien vom 15. d.: 
„Dem Vernehmen nach, beabſichtigt der Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant, Prinz zu Sachſen⸗Coburg, feine 
auf der Baſtei liegende Wohnung ganz umzubauen 
und Außerft geſchmackvoll einzurichten. Es verbin⸗ 
det ſich hiermit das Gerücht, daß dieſe neue Woh⸗ 
nung zur Aufnahme der Koͤnigin von Portugal und 
ihres Gemahls beſtimmt ſei, da ſie geſonnen ſeyn 
ſoll, auf die Krone Portugals Verzicht zu leiſten. 
Hier ſollen fie künftig in Zuruͤckgezogenheit leben 
und die Fruͤchte ihrer Erſparniſſe verzehren wollen. 
Schon ſeit zwei Jahren ſollen Gelder aus Portu⸗ 
gal zu dieſem Zwecke hierher gelangt ſeyn.“ 


Munchen den 23. Juli. Geſtern nach 8 Uhr 


find Ihre Majeſtaͤt die Königin und etwas früher 
Ihre Mojeftät die verwittwete Königin hier einge⸗ 
troffen. Se. Majeſtaͤt der König, und, wie es heißt, 
auch Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz werden dieſen 
Abend erwartet. — Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von 
Rußland, die heute in Regensburg ankommen ſoll, 
und ſehr wahrſcheinlich in dem unfern dieſer Stadt 
gelegenen Gräflih Lerchenfeldſchen Schloſſe Koͤfe⸗ 
ring Nachtlager und morgen in Landshut Mittags⸗ 
tafel Hält, wird morgen Abend hier eintreffen. Hr. 
v. Severin iſt geſtern Abend nach Regensburg ab: 
gereiſt, um die Monarchin zu empfangen und von 
ihr Befehle einzuholen. Sein Hotel iſt eben ſo glan⸗ 
zend als geſchmackvoll dekorirt, um die erhabne 
Frau würdig ei empfangen, wenn ſie nicht vor⸗ 
zieht, in der Koͤnigl. Hofburg abzutreten. 
Jr EI ETETE 

Neapel den 15. Juli. Trotz den Verſicherungen 
der Korreſpondenten der Allg. Augsb. Ztg., daß 
hier und in Sicilien fo vollkommene Ruhe herrſche, 
finden hier fortwährend Verhaftungen politiſch ver⸗ 
daͤchtiger Perſonen ſtatt. In der Villa⸗Reale, in 
den Schanzgraben von Caſtello Nuovo und noch 
andern Orten ſind Briefe gefunden worden, des 
Inhalts: Es lebe Ban Leopold, der Prinz von 
Salerno! (Onkel des Königs). Es lebe die Buͤr⸗ 
gergarde! Tod dem Polizeiminiſter, den Gensdar⸗ 
men und den Schweizern! . 

Von der italieniſchen Gränze: Directen 
Nachrichten aus Meſſina zufolge, haͤtte die K. 
neapolitaniſche Regierung die Erlaubniß ertheilt, 
daſelbſt eine proteſtantiſche Kapelle zu erbauen. Es 
wird dies das erſte proteſtantiſche Gotteshaus auf 
der Inſel Sicilien ſeyn. Die Erlaubniß dazu iſt 
durch den K. preußiſchen Geſandten am Hofe zu 
Neapel ausgewirkt worden, an den ſich zu dem 
Ende der K. preußiſche Konſul zu Meſſina, in Ver⸗ 
tretung der an dieſem Handelsplatze ſeßhaften deut⸗ 
ſchen Kaufleute, wovon viele preußiſche Untertha⸗ 
nen ſind, gewendet hatte. 


1 e i. | 7 1 
Konſtaninopel den 4. Juli. (Deutſche Bl.) 
Die verſtorbene junge Sultanin wird von den hie⸗ 


boot, iſt vorgeſtern unter dem 


figen Franken als ein Opfer Tüͤrkiſcher Vorurtheile 
betrauert, indem ihr Leiden, eine Hirnentzuͤndung, 
durch Aderlaͤſſe, wo nicht gänzlich gehoben, doch 
gewiß haͤtte weſentlich erleichtert werden koͤnnen, 
das Herkommen jedoch, ſo wie die Religion, das 
Vergießen des Blutes einer Sultanin unterſagen, 
und aus dieſem Grunde dieſes vielleicht einzige 
Mittel nicht angewendet wurde. Echt Tuͤrkiſch ift 
die Art, wie man den trauernden, Vater zu zer⸗ 
ſtreuen und aufzubeitern ſich bemuͤhte. Saͤmmt⸗ 
liche in Konſtantinopel anwe ſende Muſikbanden 
wurden zu dieſem Zwecke aufgeboten, und mußten, 
in den Großherrlichen Gärten und Gemaͤchern ver⸗ 
theilt, raſtlos aufſpielen. 

Die Flotte, fünf Linienſchiffe, leben Fregotten, 
vier Briggs und Goeletten, nebſt einem Dampf⸗ 
Kommondo des 
Großodmirals Ahmed Fewzi Paſcho ing mittel⸗ 
ländiſche Meer gegangen. Es wurden in den letz⸗ 
ten Tagen noch 2000 Mann Londfruppen auf der⸗ 
ſelben eingeſchifft, ſo daß ſie jetzt von dieſer Waffe 
5000 Mann zahlt. Der Admiral Rouſſin, welcher 
kein rechtes Vertrauen in die Eroͤffnungen der 
Pforte ſetzt, hat dem Admiral Gallois Befehl ge⸗ 
geben, die Bewegungen der Tuüͤrkiſchen Flotte zu 
beobachten. Ein verliebtes Abenteuer zwiſchen, 
zwei erſt vor kurzem hier angekommenen Belgſern 
und zwei huͤbſchen, aber etwas zu leichtfertigen 
Konſtantinopolitaniſchen Damen hat in den letzten 
Tagen zu großem Anſtoß in dem nahe gelegenen 
Dorfe Therrapia Anlaß gegeben. 2 0 

Vermiſchte Nachrichten. 4 

Man meldet aus Berlin daß die Kaiferliche 
Familie noch früher, als es beſtimmt war, die 
Hauptſtadt mit ihren hohen Gaͤſten wiederum be⸗ 
glüden wird. Das ſchon einmal beſprochene 
Tournier wird in der Abweſenheit der Allerhoͤchſten 
Herrſchaften in Potsdam dennoch zur Ausführung 
kommen. Man ſpricht auch von vielen anderen. 
Feſtivitäten, welche den Allerhoͤchſten Perſonen ges 
geben werden ſollen. 

Die Morning- Chronicle erzählt, daß man in 
einem der erſten Wechſelhaͤuſer Londons, deſſen 
Gebäude nach dem edelſten Style aufgeführt wor⸗ 
den iſt, einen großen, viele Fuß tief unter die 
Erde hinreichenden, durch Cement waſſerdicht ge⸗ 
machten Schacht oder Brunnen gegraben habe. 
Dieſer Schacht, deſſen Gemaͤuer bis in das Kaſſa⸗ 
zimmer hinauf reicht, iſt den Tag über mit einer 
Fallthüͤre bedeckt. Nach Schluß der Geſchaͤfte 
werden aber die Caſſabuͤcher, die Papiere, die 
Wechſel, die Verſchreibungen, die Baarſchaften ꝛc. 
in geeigneten Kiſten und Kaſſen verſperrt, in Ge⸗ 
genwart ſaͤmmtlicher verantwortlichen Perſonen 
mittelft einer eigenen ſehr ſinnreichen Maſchinerie 
40 Fuß tief in den Schacht verſenkt, und über 
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dieſem die 
gefchieht in 


ollthür verſchloſſen. Des Morgens 
egenwart — Perſonen die Er⸗ 


offaung der Fallthüre und die Zutogeförberung der 


verſenkten Effekten. „ 
Die Wiener Zeitungen enthalten einen un. 
lichen Bericht fiber eine von einem daſigen 1887 
ker, Fr. Begamenter, erfundene en 1 
und Flammen⸗Abwehrungs⸗ I 2 Ar en 
In dem ſtärkſten Feuer verkoblt 025 be en ii z 
weife, während fie fehr wohl dazu Pre 9 
kann, durch Ueberdecken Feuer ouszuloͤſchen, ohne 
in e u gerothen. a i 
TR 15 N 0 8 Gh der Schiller⸗Statue 
f lungen. Die Stotue (13% Fuß hoch 
ſt durchaus gelungen. nd : 
und 600 Gtr. ſchwer) ſteht nun er Form ent⸗ 
kleidet, blank und rein vor dem Beſchauer. Man 
IN eben Geht beſchaͤfligt, den Kern herauszunehmen, 
worauf dann das Eifeliren beginnt. Das Comité 
in Stuttgart hat dem Meiſter vollauf Zeit gegeben, 
denne Aufſtellung und Enthuͤllung erfolgt erſt im 
nächſten Jahre am 9ten Mal, om Todestage des 
Dichters. In Kurzem werden jedoch die Basreliefs 
nach Stutigart abgehen, um dem Piedeſtal ange⸗ 
paßt zu werden, deſſen reiche Bronzeverzierungen 
gleichfalls in München gefertigt werden. . 
Paris. In der Sitzung der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften berichtete Herr Arago, daß ihm vor 
Kurzem von einem Gerichtshofe die Frage vorge⸗ 
legt worden ſei, ob Sternſchnuppen die rs 
ſache seines Brandes ſeyn konnten? Es 
war nämlich ein Menſch wegen Brandſtiftung ges 
fänglich eingezogen worden, der zum Beweiſe das 
Zeugniß achtbarer Perſonen belbrachte, daß fie eine 
Sternſchnuppe ſich in der Richtung nach dem abge: 
brannten Haufe bewegen geſehen hatten. Hr. Aras 
go erinnerte an ein äbalſches, der Akademie vor 
einigen Jahren mitgetheiltes Foktum, welches indeß 
bei näherer Unterſuchung gewichtigen Zweifeln Raum 
ließ, führte aber ſodann aus den Denkſchriften der 
Akademie von Dijon ein anderes Beiſpiel an, wel⸗ 
ches am 11. November 1781, desjenigen Jahres, 
wo man häufig einen Regen von Sternſchnuppen 
bemerkt hat, eine halbe Meile von Seurre in der 
Bourgogne ſtattfand und fall unbedingten Glauben 
verdient. 7400 f . f 
London. Die Bohemia erzäblt: Vor Kurzem 
reiſte ein Engliſcher Gentleman, George Hampden, 
durch ganz Wales; ein außerordentlicher Eifer für 
Geologie und Metallurgie ſchien ihn zu beſeelen. 
Endlich kam er auf ſeiner Fahrt auch in das Städt⸗ 
chen Swanſea, wo er dald der Liebling des Or⸗ 
tes war, beſonders in des Herrn Dobbes Hauſe. 
Eines Tages zog er bei Tafel nachlaͤſſig eine Doſe 
heraus, und ſpielte damit. Alles ward oufmerk⸗ 
ſam und bewunderte ſie. Sie war vom feinſten 
Golde und mit Edelſteinen beſetzt; auf dem Deckel 
blitzten die Buchſtaben G. H. von großen Brillon⸗ 
ten, über ihnen eine Krone. Hampden bemerkte 


leichthin, fie ſei in London auf 8000 Gulden ge⸗ 
ſchaͤtzt. Er druckte an einem großen Türkiſe; der 
Deckel ſprang auf, man las eine emaillirte Inſchrift: 
„Ferdinand, Fuͤrſt von Ritzebuͤttel, dem Eng⸗ 
länder George Hampden Esquire, als dankende 
Anerkennung (zugleich mit einem Jahrgelde von 
20,000 Fl.) für die Auffindung der ungeheuren Sil⸗ 
berminen in Kaßenbühl, welche zum Ruhme und 
zum Nutzen des Landes Anno 1837 eröffnet wur⸗ 
den.“ Ein Regenſchauer von Bewunderungen und 
Gluͤckwünſchen uͤberſtroͤmte Herrn Hampden: er 
bemerkte trocken, das Jahrgeld ſei keine fo ausge 
zeichnete Belohnung, denn bereits im erſten Vier⸗ 
teljahre habe Katzenbuͤhl mehr Ausbeute gegeben, 
als olle Minen von Mexiko und Peru zuſammen in 
einem Jahre. Jetzt begonnen die guten Swanſeger 
einen foͤrmlichen Krieg um den anſpruchsloſen Ge⸗ 
org Hampden, beſonders in den Haͤuſern, wo hei⸗ 
rafhsfähige Töchter waren. In drei Wochen war 


Miß Dobbes Miſtreß Hampden geworden, und 


hatte dem berühmten Entdecker der Silberminen 
von Katzenbühl eine Mitgift von 30,000 Pfund ge⸗ 
bracht. Eine Woche nach der Hochzeit ſah das 
junge Paar die ausgeſuchteſte Geſellſchaft bei ſich. 
Da trat ein gemeiner, breitſchultriger Kerl ein, bin⸗ 
ter ihm der Haͤſcher. Der Erſtere ſchritt ohne Um⸗ 
ſtaͤnde auf den Herrn vom Haufe zu und klopfte 
ihm auf die Schultern: „Sieh da, Herr Smith, 
findet man Sie endlich? Und da iſt ja meine Doſe? 
Sie erlauben, bis Sie fie bezahlt haben.“ Und 
hiermit ſteckte er die Doſe des Fuͤrſten von Ritze⸗ 
büttel in die Taſche, als wäre fie vergoldete Bronze 
und die Edelſteine Straß. Sie waren es auch in 
der That und Herr Smith⸗Hampden hatte nur 
eine Mine gegraben, die, welche das Heirathsgut 
feiner Frau enthielt. 

Eine Europaiſche Handels⸗Deputation, die kürze 
lich dem Koifer von Marokko vorgeſtellt werden 
wollte, weigerte ſich mit entblößten Füßen vor ihm 
zu erſcheinen. Als man dem Kaiſer es meldete, 
frogte er: „Wos machen die Muſelmaͤnner, wenn 
fie eine Moſchee betreten?“ — „Sie entbloͤßen die 

uͤße.“ — „Und was machen die Chriſten?“ — 

„Sie entblößen das Haupt.“ — „Soll ich mehr 
Achtung von ihnen heiſchen, als ſie ihrem Gotte 
bezeigen?“ — rief der Kaifer und ließ die Depu⸗ 
tation vor. 

Im April 1837 wettete ein Engländer, übermü⸗ 
thig durch ſein Glück im Wetten, daß er binnen 
Jahresfriſt einen Menſchen auftreiben wolle, der, 
mit auf den Rücen gebundenen Haͤnden, eine leben⸗ 
dige Kotze aufeſſen 5 Anfang des Januars 
1838 kehrte er von feiner Reiſe nach London zurück, 
und brachte einen Wilden aus Amerika mit, der, 
wie Engliſche Journale verſſchern, das Problem 
glücklich loͤſte und die Wette gewann. An dem 
Tage wo die Wette gewonnen wurde, war der Ge⸗ 
winner krank, und bot den Verlierenden zur Schad⸗ 
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losbaltung ihres Verluſtes die Wette an, daß er 


binnen Jahresftiſt fterben wuͤrde; wobei Jeue das 
Gegentheil behaupteten. Der bis jetzt in allen 


Wetten glückliche Gewinner wuͤnſchte beimlich, dies 


Mal zu verlieren, Aber das Glück blieb ihm bis 
zum letzten Augenblicke günftig; er ſtarb vor Kur⸗ 
zem und feine Erben nahmen dankbar die gewon⸗ 
nene Summe in Empfang. 5 


Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 2. Auguſt: — Vorfeier des 
Allerhoͤchſten Geburtsfeſtes Sr. ajeſtaͤt des Koͤ⸗ 
nigs: Rede, geſprochen von Madame Heiniſch. 
— Hierauf: Otto von Wittelsbach, Pfalz⸗ 
raf in Baiernz großes romantiſches Ritter⸗ 
chauſpiel in 5 Akten von J. M. Babo. — (Gaſt⸗ 
rolle: Otto von Wittelsbach: Herr Herwegh, 
vom Stadttheater zu Magdeburg.) 
D onnerſtag den 2ten Argaſt Nachmittags um 
4 Uhr wird in der Garniſonkirche Miſſions⸗Gottes⸗ 
dienſt gehalten, wobei Herr Prediger Becker aus 
Warſchau predigen wird. 
Comité der Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung des Chriſtenthums unter den 


Iſraeliten. 
a Motpwendiger Verkauf, 
Dbers Landesgericht zu Pofen, 

Das Rittergut W emborz im Kreiſe Wre 
ſchen, gerichtlich oogeſchöte auf 25,665 Rtblr. 2 
Sgr. 1 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am ı5fen A Vormittags 

a r 


10 
an ordentlicher Gerichtsſielle ſubhaſtirt werden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real- 


Intereſſenten, Nepomucena ‚ Anton, Helena und 
Veronica, Geſchwiſter von Zbijewski, werden zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Poſen den ar. März 1838. 

er Schuhmacher Ferdinand Dellin aus 

Kions, und deſſen Braut Dorothea Eliſabeth 

eiſt aus Radoſzkowo⸗Hauland, haben mittelſt 

hevertrages vom AAten Juni 1838 die Gemein⸗ 
ſchaft der Guter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
rn hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Schrimm den 20. Juni 1838. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt ericht 

etannt machung. : 

Der Muͤhlenbeſitzer Schmidt zu Proſekler⸗ 
mühle, Czarnikauer Kreiſes „ beabſichtigt, neben 
feiner Mapimühle eine Schneibemüßle anzulegen, 
= ig den Landespolizeilichen Konſens dazu nach⸗ 
geſucht. 


en, 


Es werden demnach alle diejenigen, welche 

zu Einfprüchen gegen dieſe Unloge berechtigt oi 
ben, hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Eins 
wendungen dagegen bei dem unterzeichneten Land⸗ 
raͤthlichen Amte innerhalb einer praͤkluſiviſchen 


Friſt von Acht Wochen eit wander. 


Nach Ablauf dieſer Friſt wird kein Widerſpruch 
beruͤckſichtigt, ſondern eventualiter der Konſens 
ertheilt werden. 8 
Czarnikau, den 23. Juli 1838. 

N Königl. Landraths-Amt. 


Die Königliche taats⸗ und landwirthſchafllſche 
Acabemie Eldena 8 
betreffend. 

Im naͤchſten Winterhalbjahre werden bei dieſer 
Anſtalt die Vorleſungen den 29ſten October begins 
nen und auf folgende Gegenſtaͤnde ſich beziehen: 
1) Gewerbspolitik. 2) Allgemeine Landwirthſchaft. 
3) Landwirthſchaftliche Buchhaltung, Ertrags⸗ und 
Grundanſchläge. 4) Pferdekunde. 5) Technolo ie, 
beſonders Bereitung von Bier, Branntwein, E ig, 
Syrup und Zucker. 6) Baukunſt. 7) Thieriſche 
Anatomie und Phyſiologie. 8) Chirurgie. 9) Land⸗ 
wirthſchaftsrecht. 10) Phyſik und Maſchinenkunde. 
11) Techniſche Chemie. 12) Geſchichte. Von den 

kademikern, welche jetzt an der Anſtalt Theil 
nehmen, ſind 52 Inländer und 26 Ausländer und 
widmen ſich davon 12 der Staatswirthſchaft und 
66 der Landwirthſchaft. Wer nähere Nachricht 
wünſcht, hat ſich an die unterzeichnete Direktion 
zu wenden. 

Eldena, am 24. Juli 1838. 

Die Koͤnigliche Direktion der ſtaats⸗ und 
landwirthſchaftlichen Academie. 
Schulze. 


Den auf der Chauſſee von Berlin nach Poſen, 
auf der Poſthalterei Gor zyn belegenen, ſehr be⸗ 
ſuchten Gaſthof, mit welchem zugleich die Bewir⸗ 
thung der Poſt⸗Reiſenden, namentlich der Schnell⸗ 
Poſt⸗Paſſagiere, verbunden iſt, von denen die letz. 
teren woͤchentlich viermal daſelbſt zu Mittag ſpei⸗ 
ſen, beabſichtige ich ſofort auf mehrere Jahre an 
einen tuͤchti en Gaſtwirth zu verpachten „und erſu⸗ 
che Pachtluſtige, ſich entweder perſoͤnlich oder in 
portofreien Briefen bei mir zu melden. 

Pinne den 21. Juli 1838. 


Weiß, Poſthalter. 


Zum 1ſten Oktober d. J. iſt der Iſte Stock zu 
vermiethen, beſtehend aus 5 Stuben, 1 Saal, 
3 Kammern, 1 Kuͤche, 1 Keller mit 3 Abtheilun⸗ 
gen und gemeinfchaftlichem Trocken⸗Boden. Bei 
Huͤbner am Markt No. 95. zu erfragen. 


Breite Straße No. 109. iſt von Michaeli c. ab 
ein geräumiger Laden nebſt Kellern zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth, eine Treppe hoch. 


